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Vom 13. bis 17. September 2024 hatte ich die großartige Möglichkeit, als Stipendiatin der AIO am ESMO 
Kongress in Barcelona teilzunehmen. Gemeinsam mit zwei anderen Stipendiatinnen in der AG Molekulare 
und Translationale Onkologie war ich sehr gespannt auf die Berichte über die neuesten Entwicklungen in 
unserem Fachgebiet, sowie neue Forschungs- und Therapieansätze.  Insbesondere freute ich mich aber 
auf die Gelegenheit, mich mit Gleichgesinnten jungen Onkolog*innen aus Deutschland persönlich 
auszutauschen und von erfahrenen Expert*innen im Rahmen des Mentoringprogrammes auch abseits der 
Sessions zu lernen.  
 
Nachdem ich am Donnerstag Abend problemlos nach Barcelona angereist war und in der wunderschönen 
Stadt mit einzigartigem Charme bereits ein erstes Tapas-Menü mit Kolleg*innen aus Münster genießen 
konnte, begann am Freitag das offizielle Kongressprogramm. Im riesigen Kongresszentrum der Fira Gran 
Via angekommen, spürte ich sofort die lebendige Atmosphäre und die in der Luft liegende Spannung 
hinsichtlich der neuesten Forschungsergebnisse und Ergebnisse von großen Studien, die in den nächsten 
Tagen berichtet würden.   
 
Dank des Mentorings, das wir im Vorfeld des Kongresses erhalten hatten, war ich gut auf die Veranstaltung 
vorbereitet. Die Mentoren der AG Translationale und Molekulare Onkologie halfen uns bereits im Vorhinein, 
gezielt Sessions auszuwählen, die für unsere tägliche Arbeit, zum Beispiel im Bereich des Molekularen 
Tumorboards, aber auch meine Interessen und meine berufliche Entwicklung relevant waren. Bereits am 
ersten Tag hatten wir dann die Gelegenheit, uns als Gruppe jetzt auch abseits des Bildschirms persönlich 
kennenzulernen und gemeinsam über Ergebnisse von besuchten Sessions zu diskutieren. Auch während 
des Kongresses bekam ich immer wieder Tipps, welche Sessions, die ich durch die Überlappung der 
Programmpunkte nicht selbst besuchen konnte, zum Abruf im On-demand-Format lohnenswert für die 
klinische Arbeit seien. Bei einem Kaffee auf der Industrieausstellung am Montag standen uns die Mentoren 
für weitere Fragen und Diskussionen, auch abseits des Kongresses zur Arbeit in der Klinik und 
Karriereplanung, zur Verfügung. Den lockeren Umgang miteinander und die Möglichkeit, in der Gruppe 
immer wieder unsere Erfahrungen zu teilen, aber auch kritisch mit erfahrenen Expert*innen der 
molekularen Onkologie auf Studieninterpretationen zu schauen, gab mir Sicherheit und machte die erst 
recht Kongressteilnahme zu einem auch nachhaltigen Highlight.  
 
Die von mir gewählten Vortragssessions waren fokussiert ausgewählt auf Berichte hinsichtlich der 
neuesten Entwicklungen in der molekularen Diagnostik und personalisierten Therapie. Besonders 
gefesselt hat mich die Presidential Sessionn“Eyes to the Future“ am Montag Nachmittag, wo erstmals nicht 
über Studien, die die aktuelle klinische Praxis revolutionieren, sondern über innovative Ansätze zur 
Identifizierung von Biomarkern, die wichtige Bedeutung zur individualisierten, zielgerichteten Therapie und 
die dadurch verbesserte Prognose von Krebspatient*innen berichtet wurden. Ein besonderes Highlight war 
hier der Bericht des Rome-Trials: die Studie zeigte, wie wichtig translationales Wissen für eine 
zielgerichtete individuelle Behandlung von Patient*innen ist. Erstmals wurde gezeigt, dass die Analyse von 
Treibermutationen in Tumoren, unabhängig von der Entität, und die zielgerichtete Behandlung einer 
standard-of-care Behandlung überlegen ist – die zukünftige Bedeutung von molekularen Tumorboards, die 
ich in meiner Heimatklinik mitgestalten darf, für die bestmögliche, individuelle Therapie unserer 
Patientinnen, wurde hier also beeindruckend untermalt.  
In den Vortragspausen schlenderten wir durch die Posterhalle und konnten nach den Posterpräsentationen 
mit den Forscher*innen ins Gespräch kommen und Arbeiten näher kennenzulernen.  
 
Ein besonders schöner Aspekt des Kongresses war, wie gesagt, das Networking mit anderen 
Assistenzärzt*innen und den Expert*innen der AIO. Am Samstagabend fand ein gemeinsames Dinner in 
einer Tapasbar statt. Diese entspannte Atmosphäre bot die perfekte Gelegenheit, sich in lockerer Runde 
auszutauschen. Ich genoss nicht nur sehr gute Tapas, sondern auch angeregte Gespräche mit anderen 
Stipendiat*innen und erfahrenen Onkolog*innen aus Deutschland. Die Diskussionen über unsere 
Erfahrungen und Herausforderungen in der Onkologie, aber auch in der individuellen Karriere waren für 
mich äußerst bereichernd und gaben mir neue Perspektiven für meine eigene Laufbahn. 
 
Die Teilnahme am ESMO Kongress 2024 war für mich also eine herausragende Erfahrung, die sowohl meine 
fachlichen Kenntnisse als auch mein berufliches Netzwerk bereichert hat. Ich bin der AG Molekulare und 
Translationale Onkologie der AIO dankbar für die Unterstützung und das individuelle Mentoring, das mir 



geholfen hat, die Veranstaltung optimal zu nutzen. Die Möglichkeit, in solch einer inspirierenden Umgebung 
zu lernen und mich auszutauschen, hat meinen Enthusiasmus für die Onkologie weiter gestärkt. 
 
Ich freue mich darauf, das Gelernte in meiner täglichen Praxis anzuwenden und die Entwicklungen in der 
molekularen Onkologie aktiv zu verfolgen.  
 


